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Nur, weil man sie nicht sieht,
bedeutet es nicht, dass es sie
nicht gibt: Die heimatlosen
Katzen. Geschätzte zwei Mil-
lionen verwilderte Katzen le-
ben hierzulande auf Bauern-
höfen, in Kellern, Hinterhö-
fen, Parks und in Wäldern.
Die Tiere leiden unter Hun-
ger, unversorgten Krankhei-
ten, Verletzungen und wer-
den oft Opfer von |ägern oder
Tierquälern. Die Tierheime
sind völlig mit dieser Katzen-
schwemnle überfordert und
reagieren häufig mit Aufnah-
mestopps für Katzen.

Ursache für den ständigen
,,Nachschub" an frei leben-
den Katzenbeständen Sind
nicht zuletzt Tiere, die sich
zwar in menschlicher Obhut
befinden, sich jedoch regel-
mäßig im Freien aufhalten
und nicht kastriert sind. Es
handelt sich um Nachkom-
men unkastrierter Katzen aus
Privathaushalten! Der Nach-
wuchs dieser Katzen wächst
ohne Kontakt zum Menschen
auf und verwildert innerhalb
weniger Monate. Diese Tiere
können bereits ab dem 6, Le-
bensmonat selbst Nachwuchs

produzieren, deshalb müssen
frei lebende Hauskatzen ein-
gefangen werden. Gesunde
Tiere beiderlei Geschlechts
sind zu kastrieren. Gleichzei-
tig mit der Kästration muss
die Kennzeichnung und Re-
gistrierung (kostenlose Haus-
tierregister - Tasso oder Deut-
scher Tierschutzbund) aller
foei lau-fender Katzen erfol-
gen. Menschen, die Futter-
stellen für Katzen betreuen,
stehen in der Pflicht, sich um
die Kastration dieser heimat-
IosenTiere zu kümmern. Eine
Populationsverminderung
durch ,,Aushungern" ist tier-
schutzwidrig.

Die Kastration bietet für
Tier und Halter neben der
Verhinderung von Nach-
wuchs weitere entscheidende
Vorteile. Die Lebenserwar-
tung sowie der Gesundheits-
status kastrierter Katzen sind
deutlich höher, da sie weniger
streunen und deshalb keine
weiten Wege nehr zurücklä-
gen. Die Gefährdung durch
den Stqaßenverkehr reduziqrt
sich daher um ein Vielfaches.
Es gibt seltener Revierstreitig-
keiten und damit sinkt das

Verletzungsrisiko.
Unsere Haustiger erreichen
heutzutage nicht selten ein-
Lebensalter von 17 bis 20 fah-
ren, deshalb ist eine Kastrati-
on und Registrierung auf lan-
ge Sicht eine sinnvolle Inves-
tition, um Katzenleid zu ver
hindern. Außerdem ermög-
licht sie die klare Unterschei-
dung zwischen Fundkatzen
und herrenlosen Tieren sowie
das zeitnahe Auffinden der
Tierhalter.

Gemeinsam mit vielen
Tierschutzorganisationen
und der Bundestierärztekam-
mer fordern wir eine Kastrati-
on, Kennzeichnung und Re-
gistrierung aller Freigänger-
katzen sowie eine angemesse-
ne finanzielle Unterstützung
von Kastrationsaktionen
durch die zuständigen Behör-
den. Vorbild sind unser
Nachbarland österreich, das
seit 2005 eine Katzenschulz-
verordnung eingeführt hat so-
wie einige deutsche Städte -
wi-e etwa Paderbom und Le-
verkusen.
Ansprechpartner in Moor-
wenweis ist der Tierschutz-
verein Euro-P.A.S. e.V.
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